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3Ii]iiotik. 

Stnikturfarbeii, .Melanismus und die FJMER- 
IMEFERSselie Färb eil folge in ihren Beziehungen 
znin höheren Triebleben von Tagfaltern der 
JL'Ypoliiniias-Ci nippe. 

Von T. Rems. 

(Fortsetzung.) 

Po ULTON sah aber in dieser,, Selbständigkeit“ der 
Hypolimnas-Yoxmcn nur ein Zeichen dafür, daß sie 
gegen Feinde auch eigene Schutzwaffen besäßen 
und deutete also das neue Material zugunsten der 
MÜLLE Rsehen Theorie, obgleich diese auf den 
Fidschi - Inseln selber infolge der Vielzahl 
von Formen keine Geltung haben konnte, und somit 
die Nutzanwendung auf anderen Fhiggebieten ge¬ 
zogen werden mußte. 

Wenn jedenfalls sieh die Variationsfähigkeit der 
$$ auf Fidschi geradezu auszutoben scheint, so 
triumphiert dabei wieder derjenige, der nie ein Zweek- 
ziel annahm, noch einmal, denn eben durch das „blinde“ 
Variieren in strohgelb, rotbraun bis schwarz wird die 
„Zufälligkeit“ der für mimetisch gehaltenen Bildungen 
dargetan. 

Nur die Gesetze des „organischen Wachstums“ 
nach Th. Edier, M. C. Piepers u. a., mit ihrer vor- 
geschriebencn Farbenfolge offenbaren ihre Herrschaft. 

Darnach also sind rotbraune Euploeen auf eben 
dieser frühen Farbenstufe „stehengeblieben“, (ein 
bekanntes Stichwort in der Zoologie, dieses „Stehen¬ 
bleiben“) und bei Jfyjxylimms gilt: 1. dasselbe für 
dio entsprechend gefärbten Formen — 2. die Farben 
der ($£ „wachsen“ allein weiter bis zur Schwärzung 
der Flügel mit (jenseits der Farbenfolgo einsetzendem) 
Struktur sehillcr und Kontrastflcekung — 3. die 
Farben beider Gesclileehter „wachsen“ bis ans 
schwarze Ende, wobei das $ nur in der Nachfolge 


etwas zurückbleibl., was durch rote, oder besser braun¬ 
rote Beimischungen in der schwarzen Grundfarbe zum 
Ausdruck kommt •). 

1) Folgende, von Poulton nicht genannten mime- 
tischcn Beispiele: Ammir. lorinrva mit seinem Nach¬ 
ahmer llypol. (erbrrus , .im. pMltnlca mit llypol. d rbius. 
Am. niaviws mit Hy pol. antltaJon (alle in Kamerun 
beheimat« t), .Im. dominicanus mit llypol . mtblbcrgi 
(D.Ostatrika), Am. osmrus mit llypol. inima 
(i gaiuln), Siicfopt. wclolo mit llypol. arnoldi , + (S i m- 
bawa, 8 u n d a i n s e 1 n), geben einen allgemeinen 
IVberbliek, der die bestimmende Macht des Sorge- 
Lriebes auf das Aeußere der Falter in grollart ig« i Weise 
bestätigt. Das dargebo.ene Bild spielt nur noch ins 
Schwarz-Weiße, wie bei diesen im Kampf ums Dasein 
begünstigten Arten zu erwarten war. Tatsächlich 
haben sämtliche Vorbilder, die hier aufgezählt 
sind, das schwarze Kndstadium der Farbenfolge mit 
weißer Kontrastflcekung erreicht, gleichzeitig ist eine 
teilweise bedeutende Vergrößerung — ganz wieder den 
theoretischen Erwartungen gemäß — eingetreten. Nur 
Am. oscurus zeigt auf dem IlinterfUigel ein gelbes Wurzel 
fehl und ^lülopl. melolo entwickelt über das schwarz- 
weiße Ziel lünaus ein prachtvolles, eigenartig grün 
getöntes, dunkles Stnikturfarhenblau auf den Vorder¬ 
flügeln, wobei die weiße Kontrast fl« ckung stark einge¬ 
schränkt wird. Ebenso wie die Vorbilder haben die 
Nachahmer sämtlich das schwarz-weiße Elsterkleid 
d(*s Endstadiums der Entwicklung angelegt und zwar 
in b e i d o n Geschlechtern, da hier die minutischen 
Aufgaben mit dem ulirwerksinäßig ablaufenden orga¬ 
nischen Wachstum zusuinmenfallen. Da ferner infolge 
Auslösung der bekannten Neigung zum Parallelismus 
aus gleichem Grunde die Verteilung der weißen Flecke 
in beiden Geschlechtern di«* gleiche ist., gleichen die 
'J in vielem den mimetischen scheinen also wie 
diese mimetisch zu sein und gelten zurzeit 
a u eh noch t a t s ä c h 1 i c h d a f ü r. Die n alleren 
Umstände bestätigen aber die soeben begründete An¬ 
nahme der A e h n 1 i c h k e i t der G c s c h 1 e c h- 
t- «* r hauptsächlich infolge u h r w e r k s- 
mäßig a b 1 a u f e n d e i 1* a r a 1 1 e 1 e n t w i c k- 
1 u n g. Je weiter sich die Vorbilder von einem auto¬ 
matisch erreichbaren, unspezial feierten, siliwavz wei¬ 

ßen Endstadium entfernen, desto schwieriger 
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Mit andern Worten, es werden alle Möglich¬ 
keiten in die Wirklichkeit umgesetzt — nur in 
freilich sehr verschiedenem M a ß e. 
Eine besondere Rolle spielt nach dem oben Gesagten 
der Östliche Teil des Verbreitungsgebietes, also 
die Inselwelt der Südsee. 

Mäßigt man den Standpunkt des ,,Zweckleug¬ 
ners“, läßt einen Selektionsdruck im Kampf ums 
Dasein gelten und schaltet diesen hinter eine, durch 
den Parallelismus der Arten gerade sich irgendwann 
einmal bietende, günstige Lage bei Mischung geschütz¬ 
ter und ungeschützter Formen (oder nur geschützter 
Formen nach MÜLLER), so findet man eine be¬ 
stechende Erklärung für das Entstehen und für die 
Erhaltung von sich gleichenden (mimetischen) Formen 
verschiedener Familien in den gleichen 
Fluggebieten. 

Das ,,miinetische“ Verhältnis wäre ohne irgend¬ 
welches ,,Zutun“ der Falter durch Parallelismus ,.ent¬ 
standen“ und rein mechanisch durch den Selektions¬ 
druck festgehalten worden. So „einfach“ dieser Er¬ 
klärungsversuch erscheint, oline eine höchst gewagte 
„Voraussetzung“ konnte auch er nicht aufgestellt 
werden. Es handelt sich um die im Hintergründe 

werden die mimeti sclien Aufgaben, 
und um so wenige]* gleielieu sich die 
Geschlechter der mimetischen Arten. 
Ist das Vorbild eine hochspezialisierte Luxusgestalt 
von sehr eigenartiger Prachtfärbung, 
Größe usw., so kanu die Lebenskraft der mimetischen 
Art zur Erreichung der weitgesteckten Ziele unter Um¬ 
ständen nicht mehr ausreichen, beziehungsweise derart 
in Anspruch genommen werdeu, daß dem $ das Plus 
an Lebensüberschuß abgezogen wird, den das 9 zu 
seiner Umbildung im Sinne des Vorbildes braucht. 
Solche Fälle finden im Aeußeren der beteiligten Formen 
so drastischen Ausdruck, daß folgende drei Beispiele 
(die Namen wurden oben bereits angeführt) zum Be¬ 
weise der angezogeneu Verhältnisse genügen dürften. 
Bei Nr. 1 ist als Spezial entwicklung besondere 
Größe vorhanden, bei Nr. 2 Strukturfärbung, 
Nr. 3 dagegen zeigt keine Spezial entwicklung. 

1. Am. niavius (Vorbild) ist ein schwarz-weißer 
Riese mit schwach-bläulichem und grünlichem Glanze 
auf den weißen Stellen Jeder Vorderflügel hat über 
5 cm Kostalmaß. Das mimetische Hypol. anihedon-Q 
erreicht das Vorbild in dor Größe wie auch unterseits 
und obersei ts in der Farben Verteilung vollkommen. 
Der grünliche Glanz ist ais Strukturfärbung nur etwas 
mehr ausgeprägt. Das anthedon-<$ dagegen ist nur in 
der Farbenverteilung ähnlich. Die Grundfarbe ist bräun¬ 
lich, ein nicht leinfarbiger grünlich-bläulichvioletter 
Strukturfarbenfleck zeugt ebenso wie die geringe Größe 
von Hemmungen des Wachstums. Bei nur 3,5 cm 
Vorderflügelkosfcalmaß ist dieses <$ gegen sein wirklich 
mimetisches (und deshalb doppelt so großes $) ein Zwerg. 

2. Stidopl. melolo (Vorbild) schillert auf schwarzem 
Grunde eigenartig tief grünlichblau und zwar auf den 
Vorderflügein. Die Hinterflügel schillern nur im Kostal- 
feeile schwach und sind im übrigeu dunkel kaffeebraun. 
Die Zeichnung beschränkt sich auf eine Ivette kleiner, 
weißer Saumflecke. Die Unterseite ist mattbraun mit 
ganz ähnlicher weißer Zeichnung wie die Oberseite. 
Das mimetische Hypol. nrnoldi -$ erreicht dieses Vor¬ 
bild mit über 4 cm. Vorderflügelkostalmaß oberseits 
wie unterseits vollkommen, schießt sogar etwas darüber 
hinaus, indem der Strukturschiller etwas heller, leuchten¬ 
der ist. Aber die ganz besondere, grünlich-blaue Tönung 
des mefolo-Schillers wird nebst der eigenartigen Farben¬ 
verteilung genau nachgealiml, so daß das nrnoldi -$ 
als eines der lehrreichsten Musterbeispiele für erfolgreiche 


liegende Annahme, daß der Selektionsdmck gerade 
zur rechten Zeit und im rechten Maße wirkte, denn 
sonst wäre nicht einzusehen, warum nicht entweder 
die Ausrottung erfolgte, oder aber bei zu geringer 
Auslese das „Wachstum“ der Farben seine geregelte 
Fortsetzung (nach Piepers und Eimers Farbenfolge) 
fand u n d das „m imetische“ Verhältnis 
a u f 1 ö s t e. So bekannt ja die Fälle eines teilweisen 
Stehenbleibens auf niederen Entwicklungsstufen sind, 
so wenig wahrscheinlich wirkt die Annahme, daß ein 
solches „Stehenbleiben“ bei mehreren Arten verschie¬ 
dener Familien und gar in beiden Geschlechtern ohne 
genügenden Grund eintrat und gleichzeitig erhalten 
blieb. Dieselbe Schwierigkeit versperrt auch den sonst 
naheliegenden Ausweg, den Selektionsdmck, dem man 
das notwendige Maßhalten nicht recht Zutrauen darf, 
ganz aus dem Spiele zu lassen. Hier drängt sich ja 
auch sofort wieder die Tatsache hervor, daß die 
Hypolimnas-gtf wirklich die Konsequenz der Farben- 
entwieklung gezogen haben, im wenraa-Falle sogar 
auch die während nur auf den Salomonsinseln 
beide Geschlechter mimetiscli blieben. f 1 , 

Zwar gibt uns das Beispiel auf den Salomons¬ 
inseln im einfachsten Falle scheinbar recht — aber die 

Mimetik gelten kann. Was aber die ungewöhnliche, 
weibliche Pracht entfaltung der Art gekostet hat, ergibt 
erst die Betrachtung des von amoldi. Bei nur 3,5 cm 
VoL'derflügelkostalmaß ist dieses d oberseits wie unter¬ 
seits ganz gleich hell kaffeebrauu gefärbt und mit 
weißlichen FJecken gezeichnet. Die Fleckzeichnung 
ist im wesentlichen dieselbe wie beim $; eine besondere 
weißliche Aufhellung der Hinterfitigel erinnert an die 
weiße Unterseitenbinde von Hypol. misippus-g, ist 
aber hier oberseits und unterseits ganz gleichmäßig 
vorhanden. Der Anblick von $ und $ nebeneinander 
erzwingt geradezu den Gedanken, das habe alle seine 
Ansprüche auf Schmuck dem $ erfolgreich übertragen 
zur Erreichung des gemeinsamen Zieles: Schutz 
des ganzen zukünftigen Geschlechts. 

3. Am. tartarea ist auf den Vorderflügeln braun¬ 
schwarz mit wenigen großen weißen Flecken in bestimm¬ 
ter Verteilung. Die Hinterflügel sind dunkelbraun 
oberseits, unterseits ebenso aber heller braun. Die Vor- 
derflügelapikalfelder sind hellbraun, so daß das Tier 
in der Ruhestellung einem hellbraunen Blatte gleicht. 
Größe 4,7 cm Vorderflügelkostalmaß. Dieses unspe- 
zialisierte Vorbild wird von Hypol. cerberus in 
beiden Geschlechtern ober- und unterseits erreicht, 
nur bleibt das $ 5—7 mm in der Größe zurück und ver¬ 
mag auch nicht einige kleine Randflecke der Hinterflügel 
zu unterdrücken, während das $ die volle Größe erreicht. 

Nach den oben angeführten Beispielen kann die 
„Mimetik“ der nur auf Parallelismus beruhen, 

andererseits geht aus dem Beispiel des (J von aryioldi 
hervor, daß die £<$ sehr wohl an dem „Sorgetrieb“ der 
$$ teilnehmen, freilich nicht? durch Mimetik, sondern 
dadurch, daß sie den $$ die Erreichung der zuweilen 
sehr weit gesteckteu mimetischen£Ziele in der durch 
ihr äußeres gegebenen Weise (= durch „Uebertragung“ 
von entsprechend gerichteter Lebenskraft) ermöglichen. 
Bei Hyp. arnoldi-tf, geht diese „Uebertragung“ so weit, 
daß das <J, wie oben beschrieben, nicht einmal 
mehr Unterschiede zwischen Ober¬ 
und Unterseite der Flügel zeigt; ein Um¬ 
stand von zwängender Bew r eiskiaft für die angenom¬ 
menen Verhältnisse. Auf die in dem Poui/roN’schen 
Vortrag nur unklar erwähnten mimetischen Beispiele 
auf den polynesischen Inseln, sowie auf den Fall der 
Hyp. nerinay kann ich erst in einer in Vorbereitung 
begriffenen ausführlicheren Arbeit näher eingehen. 



Vorgänge im ganzen übrigen, westlich der Snlomons- 
inseln gelegenen Verbreitungsgebiet zeigen, duII es 
bei jener Einfachheit sonst nirgends geblieben ist. 

I Ks spielen vielmehr bei den wirkliehen Gcschch- 
nissen wieder einmal eine grolle Zahl von Möglich¬ 
keiten mit hinein. 

Wenn dies aber einmal zugegeben werden muH 
auf Grund der lebenden Beispiele, so können weder 
die schon vorgeseblagenen. einfachsten Annahmen, 
noch irgendeine der im Po ELTON* sehen Vortrage er¬ 
wähnten Erklärungen beute mehr genügen. 

Zunächst fesselt die Erseheinung der schwarzen 
Ilypolimmv ^oo- Ganz zweifellos sind dies „Me¬ 
lau i s m e n“. 

l r nd wir erinnern uns bei diesem wohlbekannten 
Worte an den durch die Arbeiten J)r. K. IIasebroeks 
wichtig gewordenen „neuzeitlichen Melanismus" der 
Xachtflieger, der wie eben die sorgfältigen Unter¬ 
suchungen IIasebroeks dartnten — die Eimer 
1’iEPERSschc Earbenfolge erkennen ließ. Dieser Ent¬ 
wicklungsweg von gelb über rotbraun zu schwarz 
verbindet denn auch — als das beiden De¬ 
in eins a m e — die tropische Luxusgestalt des Tag¬ 
falter« mit dem düsteren Gewände des nordischen 
Nacht fliegen?, Cymatophora or. 

(Fortsetzung folgt.) 

lchiieimioiiideii «Km* Provinz Posen. 

Von F. Torka (Nakcl a. d. Netze). 

(Schluß.) 

Ephi altes carbonanus Christ. Am 0. VI. 15 auf 
einem morschen Stocke einer Weißbuche in den 
Eich bergen bei Griincberg. 

E. abbreviator C. G. Thoms. Beide Geschlechter 
aus Saperda jtopulnea erzogen. 

Pcrithous divimtor Rossi. Viele qo und drei 9$ 
aus Brombeerstengeln erhalten, welche ich im Kreise 
Schubin bei Schepik gesammelt habe. In dem aus- 
geliöhlten Mark brütete Diphlcbius (Ccmonus) vni- 
color. — Als Wirt wird auch Eilumpu s auratus ange¬ 
geben. Da aber diese Goldwesne selbst ein Schmarotzer 
von Diphlcbius ist, so müßte man Pcrithous als Schma¬ 
rotzer zweiten Grades betrachten. Wahrscheinlich 
kommen beide Schmarotzer gleichzeitig in demselben 
Neste nebeneinander vor, so daß Ellampus auratus 
nicht als Wirt von Pcrithous divimtor in Betracht 
kommt. 

I\ mediator F. Ein q im Walde bei Mrotschen am 
25. VI. 15 gefangen. 

Theronia atalnntac Poda. Aus Gastropncha ucu- 
stria erzogen. Die Puppen des Schmetterlings bei 
Grünthal gesammelt, aus denen 2 <$■$ Ende .luli 1010 
schlüpften. Ein £ von Szulczewski bei Brudzyn, 
1 2 am 16. VIII. 10 bei Nakcl gefangen. 

Phutodietus Segmentator Grctv. Die 9$ mehrfach 
bei Waiden im Mai im Erlenbrueh. 

Meniscus sc tos us Tourcr. Von Herrn Szulczewski 
bei Brudzyn das $ gefangen. 

M . catmator Panz. Zeitig im Fiiihjahr auf Kätz¬ 
chen der Sahlweido am 4. IV. 10 ein 9 bei Salzdorf 
im Kreise Schubin. 


Lissonotn hellator Grctv. Am 20. VI11. Iß auf |),»1 
den von llcraclcum am Ufer des Kanals zwei ,f t \ 

}j. rufipes Brisrhke. Ans einem Zweige der Sal 
weide, worin sieh der Goeon befand, erzogen. Ge 
schlüpft am 5. 1V. 15. Ein anderes > fing ich m meiner 
Wohnung am 20. II. 14. 

Phnmolohus saltans Gruv. IDi SUsin und hei 
Kilchberg je ein J im .luni und Juli 1015. 

Oph i oh ionctr. 

Eniropsilus vurdarius Grctv. Ein j auf Gebüsch 
von Populus tremula am 25. VT 10 in einem Feld 
gchölz bei Dcmbowo. Dasselbe 1 iibertrifft an Längt* 
die angegebenen Maße, denn cs ist 22 mm lang. 

Ophion (listuns Thoms. Am I. VI. II bei Netzthal 
1 j. Nach Schmiedeknecht nur eine abweichende 
Form von Ophion lutem. Die Färbung des Kopfes 
ist nicht so reich gelb gefärbt und das Stigma im 
Flügel dunkelbraun. Die Fühler sind so lang wie die 
Vorderflügel und der Metathorax besitzt eine tiefe 
Längsfurche. Auch ist das Ilinterleibsende schwärz - 
lich gezeichnet. 

Xototrarhys folintor V. Anfangs Juli auf Dohlen, 
besonders häufig bei Kirchberg am Waldrande. 

Trichommn fulvidens Wesm. Im Tale der oberen 
Lobsonka am 22. V. 15 zwei 99 gefangen, welche 
sieh durch bedeutendere Größe vor dem Stück aus- 
zeielmcn, welches ich von Herrn W. BAER-Tharandt 
erhielt. 

Blaptocampus nigricornis Wesm. Ein q, welches 
ich am 2. VI. 14 fing, muß der fehlenden Scheit elf lecke 
wegen dieser Art zugerechnet werden. 

B. perspieuus IVesm. An demselben Tage, und 
an demselben Orte mit der vorigen Anomalinc und 
ein Jahr später am 24. V. 15 im Laubwalde bei Xctz- 
thal zwei 99 mul e ’ n c? erbeutet. Es ist fraglich, 
ob das Vorhandensein der hellen Scheitelflecke liiu- 
rcioht, um beide Arten bestehen zu lassen. Ein ferne¬ 
res 9, welches ich etwas später dort fing, ist vom 
5. Segmente an schwarz gezeichnet. 

Ericjorgus mclnnops Fürst. In der Umgegend von 
Nakol an vielen Orten im Mai und Juni, ein q 
auch noch am 20. VIII. 12 gefangen. 

E. mdanobatus Grav. Das wahrscheinlich von 
Nakcl. 

Agrypon flaveolutum Grav. Von beiden Geschlech¬ 
tern die im Mai, die 99 hn Juni bei Netzthal und 
Slcsin gefangen. 

.4. stenostigma Thoms. Am 20. V. 15 im oberen 
Lobsonkatalc das £ erbeutet. 

Campoplex splenclcns Thoms. ln den Waldungen 
i von Slcsin, Netzthal und Wicszki bei Nakel die 9_ 
mehrfach. 

Casinaria orbitalis Grav. Auf der Muorfläehc des 
Bagno im Kreise Obornik fand ich am 20. Juni 1010, 
drei lehncumonidcn-Cooons, welche an den Blättern 
von Eriophorum vaginatum befestigt waren. Sie 
sind weiß gezeichnet und mit regelmäßigen schwarzen 
Zonen versehen. Schon am 27. VI. 10 schlüpfte das 
erste 9 mul bald darauf auch noch ein Pärchen aus 
den beiden anderen O-ieons. 

C. cluvivcntris Ilolmgr. Mit der vorigen Art an 
demselben Ort ein Pärchen aus zwei Cocons erhalten, 





